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Beſondere deutſche Ordnungsmaßnahmen in Kiew

gcharfe Agitation gegen den deutſchen
Einfluß in der Ukraine
Wiederbeginn der Anarchie

Berlin, 1. Mai. Jn letzter Zeit machte ſich in
jew eine ſcharfe Agitation bemerkbar, anſcheinend

auch gegen den deutſchen Einfluß in der
nkraine, deren Regierung keinerlei Maß-

Frühjahrsausſaat zu
Ein Erlaß des Feldmarſchalls von Eich

über die Ausführung der Frühjahrsbeſtellung
von der ukrainiſchen Preſſe entſtellt wieder-

was Aufregung im Lande hervorrief.
llkürliche Vorhaftung des Direktors der

horn
wurde

die wi
Fuſſiſchen Vank für auswärtigen Handel Dobrg gewann
unter dieſen Verhältniſſen eine beſondere Bedeutung.
dobrg war ukrainiſcher Finanz- Sachverſtändiger und

hatte ſich große Verdienſte um die Zuſammen
irbeit mit der deutſchen und öſterreichi-
ſchen Delegation erworben. Der Gewaltakt be-
deutet den Wiederbeginn der Anarchie. Feld-
warſchall Eichhorn verfügte daher im Einverſtändnis
mit dem kaiſerlichen Botſchafte Mumm zur Siche-
rung Kiews beſondere Maß nahmen. Jn-

Unterſuchung des Falleseinem deutſchen Militärgericht über-
tragen. Sie führte zur Verhaftung des Kriegs-

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 1. Mai, abends. (Amtlich.) Von den Kriegs

ſchauplätzen nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 1. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Die regere Gefechtstätigkeit an der Südweſtfront

hielt auch geſtern tagsüber an. An vielen Stellen wurden
italieniſche Erkundungen vereitelt.

Der Chef des Generalſtabes.
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Die Kämpfe in Flandern

Berlin, 1. Mai. Auf dem Schlachtfelde in Flandern
unternahm der Feind ſtarke Angriffe gegen unſere Stellungen
bei Langemarck nördlich des Kem m el und vor allem ſechs-
mal hintereinander gegen unſere Linien weſtlich Dranoeter,
die jedesmal unter ungeheuren blutigen Opfern reſtlos zuſammen
brachen. Jn Sonderheit mußten friſch in den Kampf ausgeworfene
franzöſiſche Kräfte bei Dranveter im Kampf um engliſches
Preſtige aufs ſchwerſte bluten. Die rückſichtslos durchgeführten
Angriffe beweiſen, wie wichtig für den Gegner die dort ver
lorenen Stellungen ſind; ſie trugen durch die Ergebnisloſigkeit
der koſtſpieligen Anſtürme lediglich dazu bei, die von der deutſchen
Führung beabſichtigte Zertrümmerung der feindlichen Heeresmacht

Deutſchland oder England7
Von Emil Zimmermann

Wie ſchon an dieſer Stelle geſagt wurde, muß im gegen
wärligen Zeitpunkt nichts verwirrender wirken als die
Darſtellung, der beginnende Endkampf hätte darüber zu
entſcheiden, ob Deutſchland oder England künftig die
führende Weltmacht ſein werde. Wer ſo ſpricht, ſtempel
das große Ringen zu einer Fortſetzung jener Kämpfe,
welche England vom 16. bis 19. Jahrhundert nacheinander
gegen Spanien, Holland und Frankreich ausgefochten hat,
und macht die deutſche zu einer Fortſetzung der napoleoni-
ſchen Politik, welche uns langſam aber ſicher in den Ab-
grund führen würde.

Die große Weltenwende nahm mit den großen Ent-
deckungen ihren Anfang, welche Europa neue Erdteile
zeigten und ſeinen Blick vom Mittelmeerkreis abzogen, der
bis dahin Europas ganze Welt geweſen war. Es war
natürlich, daß nunmehr die ſeewärts gelegenen europäiſchen
Mächte hoch kamen; die Mittelmächte, noch durch innere
Kämpfe zerriſſen (Reformation, Dreißigjähriger Kriegl),
ſchieden aus. Zwiſchen den Weſtmächten aber wurde durch
Kampf entſchieden, welche den neuentdeckten Welten hren
Stempel aufdrücken ſollte, und dabei blieb England Sieger.
Süd und Mittelamerika blieben allerdings ſpaniſch und
portugieſiſch; aber Nordamerika, Auſtralien, Südafrika,
Südaſien wurden engliſch oder beſſer angelſächſiſch.

Es muß jedem der Phantaſterei abholden Politiker ein-
miniſters Shukowski, des Abteilungschefs im Miniſte- zu beſchlenni gen. leuchten, daß alle (2) dieſe Länder angelſächſiſch bleibenTag von rium und des Jnnern Dajewski, der Frau des r et r e t d 29. zum 30. und am Mor rn wie v de Ken ausgehen er großen

net Miniſters des Junern Tkatſchenko, des Kommandant e n eilt Gelee M genteſetfwatee brag um Dominions haben ihren zähen Willen bewieſen, engliſch zuk. Führun Stadimiliz B zki und des Ahteil schefs noeter zum Teil im Gegenſtoß abgewieſen waren, brach um s i za v e engliſch 3im 5. I en der Stadtmiliz Vogazkar und des Abteilungschefs 10 Uhr 30 vormittags ein neuer ſtarker feindlicher Angriff vegen bleiben; die Vereinigten Staaten haben ſich ganz auf die
r Beide I in Miniſterium des Aeußern Ljubinski. unſere Linien weſtlich Dranveter vor, der im frontalen und flan- Seite Englands geſtellt. Sie werden nach dem Kriege alle

agiſtrat ehangen erſee hr 9 chelte e angel7 ne e La 32 ein er ſtehen als t Davon,33 v per tſchland in einem der großen Dominions die Herrneue ſtarkes Artilleriefeuer zwiſchen Brulooze und weſtlich r g h hEngliſche r i den Verluſt Sr. deter ein. S ſtarken Je folgte 5 übr 15 Fag Mat w unter Verdrängung Englands, kann gar keine

ag zwiſ mittags ein tiefgegliederter feindlicher Angriff, der ebenfallser es emme erges e unter ſchweren Feindverluſten abgeſchlagen Der Krieg iſt von deutſcher Seite kein „Eroberungs“,
Verlin, 1. Mai. Gefangene engliſche Offiziere verhehlen wurde. Trotz der wiederholten Mißerfolge gab der Franzoſe ſeine ſondern auch England gegenüber ein „Verteidigungskrieg“;

ark iicht ihre Beſtürzung über den Verluſt des Kemmel- verzweifelten Angriffsverſuche nicht auf und trat an der gleichen er wird von uns geführt, zu verhindern, daß Groß-
hat berges, deſſen bloßer Name in der engliſchen Armee ſchon Stelle gegen 10 Uhr abends nochmals mit ſtarken Kräften zum hritannien ſich auch Afrikas und Vorderaſiens bemächtigt
rsem Neber V aezinierend wirkte. Sie erklären, daß ſie ſehr hohe Ver Sturm an. Wiederum brach dieſer nach ſchweren Blutopfern des worauf es ſeit den Tagen von Cecil Rhodes ſeine Augen

luſte hatten und ſchreckliche Tage durchlebten. Der Ueberlegen- Feindes vor den deutſchen Linien zuſammen. if n n Dagen von h o eine Augenheit der deutſchen Führung und der Unerſchrockenheit der deutſchen Der 30. April brachte damit den friſch eingeſetzten Diviſionen geworfen hat. Vorderaſien und Afrika ſind England wich-
Kennzeichen Sturminfanterie zollen ſie volle Anerkennung. Es ſei nicht zu des Generals Foch eine ſchwere Niederlage. tig als Flankenſicherungen des Weges durch den Suezkanal
derſelbe bei leugnen, daß das deutſche Heer jetzt die Oberhand und das Rote Meer; dieſer Weg iſt gefährdet, wenn in
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ektriker.

über das engliſche bekommen habe.

nach den rückwärtigen Linien zurückgegangen.

b irgend welche von ihnen lebendig durchgekommen ſeien.

Ein Offizier ſagte
aus, am Tage ſeiner Verwundung und Gefangennahme, 5 Uhr
morgens, ſeien viele ſeiner Leute durch das ſchwere Sperrfeuer

Vorher hätten ſie
Er könne nicht ſagen,

Ein
anderer Offizier ſagte, er habe drei Geſchütze zu verteidigen ge-
ſucht. Dabei ſeien von 25 Pferden, mit denen die Geſchütze weg

kübelweiſe Whiskygetrunken.

geführt werden ſollten, 23 durch das deutſche Feuer umgekommen.
Außerdem ſeien von der Bedienung 9 Mann gefallen und 5 ver
wundet worden, der Reſt geriet in Gefangenſchaft.
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Berlin, 1. Mai, Friſch eingelieferte Gefangene vom
Infanterie Regiment Nr. 30 berichten, daß das Regiment durch

Zwiſchen Oiſe und Avre
Berlin, 1. Mai. Au der Front zwiſchen Oiſe und

Avre ſetzen die Franzoſen ihre fieberhafte Schanztätigkeit fort.
Dieſe Arbeiten ſind infolge des dentſchen Feuers, das mit gleicher
Heftigkeit auf Anmarſchwegen, Ortſchaften und Unterkünften,
Jnfanterie- und Artillerieſtellungen liegt, für die Franzoſen mit
außerordentlichen Verluſten verbunden. Die Franzoſen erwidern
vor allem das Feuer auf die Ortſchaften und haben bereits die
Städte Montdidier, Noyhon und Roye, ſowie zahlreiche
Dörfer in wüſte Trümmerhaufen ver wandelt. Die
franzöſiſche Jnfanterie dagegen zeigt ſich außerordentlich wenig
rege. Jhre Vorpoſten weichen den häufigen deutſchen Patronillen
vorſtößen mit Vorliebe aus. Eigene Patrvuillen ſchicken die
Franzoſen nur in erheblicher Stärke vor, ſo in der Nacht vom 28.

Vorderaſien eine ſtarke Türkei und in Afrika ein ſtarkes
deutſches Kolonialreich ſind. England will deshalb weder
eine ſtarke Türkei zulaſſen, welche die deutſche Politik auf-
zubauen beſtrebt war (ſiehe Bagdadbahn, deutſche Orient-
politik); noch will es ſich mit einem ſtarken deutſchen Afrika
abfinden (ſiehe die engliſche Aufregung während des deutſch
franzöſiſchen Marokkoſtreites). Deutſchland aber muß
beides haben, eine ſtarke ſelbſtändige Türkei und ein ſtarkes
deutſches Afrika, weil die Verwirklichung der engliſchen
Pläne in Vorderaſien und Afrika die völlige Abſperrung
Mitteleuropas von der Welt bedeuten würde. Wir hätten
keinen Ausweg mehr. Wenn dagegen Vorderaſien türkiſch
bleibt und Mittelafrika und ein Stück Süden deutſchdeutſche und durch die eigene Artillerie allein 30 Prozent um 29. April, wo ein Stoßtrupp in Stärke von 100 Mann ſich bei S W deuVerluſte gehabt hätte. Das 3. Bataillon des Jnfanterie-Regi- Ehanny ben deutſchen Linien zu nähern verſuchte. Er wurde werden, ſind die Han d el s wege nach Perſien, Jndien,

tter, nents Nr. 99 iſt nach Ausſage von gefangenen Regiments-Ange- blutig abgewieſen und ließ mehrere Tote vor den deutſchen Aegypten, dem Sudan jederzeit offen. Dann können auch

hörigen beim zweimaligen Anmarſch zur Stellung und an (Fräben liegen. neue wichtige Weltſtraßen entſtehen wie Berlin Neapel--len, ſöließender Ablöſung durch Artilleriefeuer ſo gut wie auf Tripolis--Tſchadſee, Berlin Wien Raguſa--Alexandrien
it, verſendet
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gerieben worden. Die eintreffenden Erſatzmannſchaften
reichten bei weitem nicht aus, um die Lücken wieder zu füllen.

Die Bedeutung des Kemmelberges
Bern, 30. April. Die Kämpfe am Kemmelberge

werden von der franzöſiſchen Preſſe mit der größten Aufmerkſom
keit verfolgt. Die Preſſe tröſtet über den Verluſt des Berges
hinweg, daß die deutſchen Vorſtöße gegen Amiens, bei Hangard

Die amerikaniſchen Flieger
kommen auf Hoſpitalſchiffen nach Europa
Berlin, 1. Mai. Die amerikaniſchen Flieger

kommen als Mitglieder des amerikaniſchen Roten Kreuzes auf
Hoſpitalſchiffen nach Europa. Dieſer Mißbrauch
des Roten Kreuzes geht aktenmäßig aus Dokumenten her
vor, die abgeſchoſſenen amerikaniſchen Fliegern abgenommen
wurden. Ein im Raume der Armee des Generals Hutier

—-Sudan. Und es kann dann in langſamer Ent-
wicklu n g Mitteleuropa oder gar der vielberufene
europäiſche Kontinentalbunnd emporwachſen.

Wie kann ein ſolcher Bund möglich ſein, wenn alle
ſeine Glieder von den Angelſachſen Baumwolle haben
müſſen, Wolle. Oelfrüchte, Kautſchuk, Kupfer und ſonſtige
Rohſtoffe? Die Vorbedingung eines ſolchen Bundes iſt
wirtſchaftliche Unabhängigkeit, und die wirtſchaftliche Un-Thüringen nd VillerBretonneux ergebnislos verlaufen ſeien, bis auf die eruntergeſchoſſener Amerikaner hatte einen Paß bei ſich, in dem änmnigkeith Kure bedauerliche Einnahme von Hangard, das immerhin eine wichtige F als e des American Ambulance ar Vratee be abhängigkeit kann erſt durch jahrzehntelange Arbeit in

wirksam!
erpßegung,

ser lieber

Stellung ſei. Die Einnahme des Kemmelberges, die nur von
einem Teil der Preſſe offen zugegeben wird, betrachtet man als
ernſt. „Matin“ hofft, den Engländern möge es gelingen, den

zurückzuerobern, der das ganze Gebiet von Ypern beherrſche.
ZFetit Jounrnal“ geſteht ein, daß durch die Wegnahme des

ie Lage der Y9pernarmee gefährdet ſei.
Unter deutſchem Feuer

Berlin, 1. Mai. Der Bahnhof Hazebrouck lag am
2 April unter zuſammengefaßtem deutſchen Feuer. Ein
vandfrei wurde ſtarke Wirkung feſtgeſtellt. Mehrere Brände ſind

Die ſchweren engliſchen Verluſte
BDerlin, 1. Mai. Die 90. britiſche Brigade hat nur noch
ne gemachte Stärke von 11 Offizieren und 250 Mann, wovon
uf jede Kompagnie 4 Offiziere und 30 Mann entfallen. Während
Mfiererſatz bereits eintraf, konnte die Brigabe den Mann
ſhaftzverlu ſt bisher nicht ergängen, da angeblich nur
ringe engliſche Reſer von im Hinterlanda ſtehen,

detges d

zeichnet iſt. Die Gefangenen geben unumwunden zu, daß es all
gemein üblich ſei, daß die Flieger für die Ueberfahrt in den
amerikaniſchen Ambulanzdienſt eintreten und auf Hoſpital-
ſchiffen herüberkommen. Nach der Landung in Frankreich
treten ſie dann ſofort in das Automobilkorps und von
dieſem zur Fliegertrauppe über. Ein gefangener Flieger
war direkt vom Ambulanzdienſt in das Fliegerkorps eingetreten,
ein anderer trug ein Atteſt bei ſich, worin die Daten der ver
ſchiedenen Nebertritte amtlich beſtätigt waren.

Drei Millionen Amerikaner für den franzöſiſchen
Kriegsſchauplatz

Amſterdam, 30. April. Algemeen Handelsblad meldet
aus London: Man erwartet, daß in der ſogenannten
Appropriationsbill, die demnächſt im amerikani-
ſchen Kongreß eingebracht werden wird, Kredite für
eine Armee von drei Millionen Mann in
Frankreich und für entſprechende Reſerven werden ver

Iangt werden,

Vorderaſien und Afrika gewonnen werden. Mittel und
Nordafrika, ferner Vorderaſien liefern heute ſchon 400 000
Tonnen Baumwolle, eine Million Tonnen Oelfrüchte (mit
den in Aegypten und in Kleinaſien gewonnenen Baumwoll-
ſamen), nennenswerte Poſten Wolle, Häute; aus dieſen Ge-
bieten läßt ſich etwas machen. Und England ſoll ge
zwungen werden, Deutſchland hineinzu-laſſen es ſoll zugeben, daß die mittelalterliche Welt um
das Mittelländiſche Meer im modernen Gewande wieder
auferſteht. Es handelt ſich dort um die künftigen Ausdeh-
nungsgebiete der Mitteleuropäer und Türken. Und wenn
Deutſchland einen großen Teil von Afrika nimmt und dieſen
Teil ſo ausbaut, daß es nach Jahrzehnten anderen mittel
europäiſchen Mächten Rohſtoffe abgeben kann, dann iſt es
anerkannter Führer im werdenden Mittel oder Kontinen-
taleuropa, vorher nicht. Erſt auf Grund einer genügenden
kontentalen (Erabecken von Longwy-Briey), dann aber vor

nehmlich kolonialon Erweiterung die durchgeſetzt werden
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mnuß, kann in allmählicher Entwicklung ein mitteleuro-
päiſcher oder kontinentaler Bund geſchaffen werden.
Sowie England ſeine Weltherrſchaftspläne,

die es mit den Abſichten auf Afrika und Vorderaſien ver
folgt, und ſeinen Anſpruch auf Allein herrſchaft zur See
durch die Einräumung genügender Machtunterlagen an
Deutſchland auf gibt, iſt der Friede da. Dieſer Friede
wird England als Weltmacht beſtehen laſſen; Deutſchland
wird ſich dazu entwickeln, neben England, neben den
Vereinigten Staaten und neben Japan vielleicht.

Eine neue britiſche Sperrzone in der Nordſee
Kopenhagen, 1. Mai. „Nationaltindende“ meldet aus

Kriſtiania, das Miniſterium des Aeußern teilt mit, daß eine
neue britiſche Sperrzone in der NordſeLe errichtet
iſt. Sie geht über 59 Grad 12 Minuten 30 Sekunden nördlicher
Breite, 4 Grad 49 Minuten öſtlicher Länge, weiter über 59 Grad
29 Minuten nördlicher Breite, 3 Grad 10 Minuten öſtlicher Länge,
58 Grad 25 Minuten nördlicher Breite, O Grad 50 Minuten weſt
licher Länge, 59 Grad 20 Minuten nördlicher Breite, 0 Grad
50 Minuten weſtlicher Länge, 60 Grad 21 Minuten nördlicher
Breite, 3 Grad 10 Minuten öſtlicher Länge, 60 Grad 00 Minuten
nördlicher Breite, 4 Grad 56 Minuten öſtlicher Länge. Von dort
wird das norwegiſche Hoheitsgebiet bis 59 Grad
12 Minuten 30 Sekunden nördlicher Breite, 4 Grad 49 Minuten
öſtlicher Länge berechnet.

Die Durchführung der Wehrpflicht in Jrland
Bern, 30. April. Während die Nationaliſten und Sinn

feiner zu Hunderttauſenden den Schwur unterſchreiben, der
Durchführung der Wehrpflicht in Jrland mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln Widerſtand zu leiſten,
liegen Anzeichen vor, daß Ulſter im Geheimen gegen die
Einführung der Homerule Widerſtand vorbereitet.
Carſon ſandte der Preſſe ein langes Schreiben, worin er nach
weiſt, daß, wenn die Regierung die bevorſtehende HomeruleBill
ulſter aufzwingt, ſie die feierlichſten Verſprechungen bricht. Die
verſteckte Drohung des Schreibens iſt weniger verhüllt in dem
Briefe Carſons an den Sekretär des Unioniſtentages in Ulſter,
worin er eine ſchleunige Reorganiſation der ſeit Kriegsausbruch
eingeſtellten Organiſation in der ganzen Provinz anempfiehlt.
Es ſollen ſich in Ulſter 60 000, in den Händen der Sinnfeiner
höchſtens 8000 Gewehre befinden. Man fürchtet, daß, falls die
Regierung die Ulſter gegebenen Verſprechungen bricht, die Ulſter
führer ſich ihrer Garantie enthoben anſehen werden und daß
während Ulſter der Einführung der Homerule bewaffneten Wider
ſtand entgegenſetzt, das übrige Jrland gegen die Durch
führung der Wehrpflicht kämpfen werde. Vorläufig
verſichert der Korreſpondent, ſei allerdings bei den Unioniſten
von aktivem Widerſtand wenig die Rede.

Die Franzoſen müſſen für die Engländer bluten
Berlin, 1. Mai. Für die bedrohte Waffenehre ihres

britiſchen Bundesgenoſſen bluten unausgeſetzt beſte fran
zöſiſche Truppen in Flaundern. Mit dem Auftreten
ſtarker franzöſiſcher Kräfte auch auf dieſem Kriegsſchauplatz ſind
franzöſiſche Truppen nunmehr auf der ganzen Weſtfront von
Poperinghe bis zur Schweiz verteilt und überläßt man
ihnen die Verteidigung der wichtigſten Stellungen und die Durch
führung der verluſtreichſten und bisher ergebnisloſen Gegen
angriffe.

Vor Beginn der deutſchen Offenſive verlkef die Nordgrenze
der franzöſiſchen Stellungen an der Oiſe.

Engliſch-ſchweizeriſches Abkommen
Bern, 30. April. (Amkliche Mitteilung.) Zwiſchen

Delegierten der engliſchen Regierung und
ſolchen des Bundesrates wurde ein Abkommen
vereinbart, welches kürzlich von beiden Regierungen rati
fiziert worden iſt. Danach gewährt eine ſchweizeriſche
Finanzorganiſation einer engliſchen Finanzgruppe einen
monatlichen Kredit von höchſtens 19 Milli-
onen Franken, deſſen Höhe in direkter Beziehung
ſteht zu den in europäiſchen Häfen für die Schweiz an
kommenden Warenmengen. Die Vorſchüſſe werden gedeckt
durch erſtklaſſige iere neutraler Staaten. Die
Dauer des Abkommens iſt auf 10 Monate, d. h. bis
31. Januar 1919 feſtgeſetzt. Die Rückzahlung der Vor-
ſchüſſe erfolgt nach drei Jahren.

Nach Bukareſt abgereiſt
Konſtantinopel, 30. April. Mit den türkiſchen Frie

deusdelegierten iſt auch der Botſchaftsrat Graf Waldburg nach
Bukareſt abgereiſt.

Konſtantinopel, 1. Mai. Der Miniſter des Aeußern
Ahmed Neſſtmi' begibt ſich zum Abſchluß des Frie-
densvertrages mit Rumänien heute abend nach
Bukareſt.

Sofig, 30. April.
nach Bukareſt ab.

Zwei Entſchließungen des deutſchen Volksrates
für Böhmen

Wien, 1. Mai. Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ zu-
folge nahm geſtern die in Loboſitz abgehaltene Voll
verſammlung des deutſchen Volksrates für Böh-
men eine Entſchließung an, wonach der ſofortige Rück-
tritt des Miniſterpräſidenten Seidler und
die vollſtändige Abkehr von ſeinem Syſtem verlangt wird.
Den deutſchen Abgeordneten wird bis zur Erfüllung dieſer
Forderung die rückſichtsloſeſte Oppoſition empfohlen. Jn
einer weiteren Entſchließung werden von Doktor
Titta, die, zur Gründung einer deutſchen Gemeinſchaft
unternommenen Schritte gebilligt, da nur hierdurch eine
Geſundung der deutſchen Politik zu erwarten ſei.

Die Entwaffnnng der Anarchiſten in Petersburg
Moskau, 23. April. Reuter. (Verſpätet eingetroffen.

Die Entwaffnung der Anarchiſten in Peters-
burg iſt geſtern abend ohne Widerſtand erfolgt.

Finanzminiſter Tonſchew reiſt heute

Jn Amerika verurteilte Deutſche
San Francisco, 1. Mai. (Darf nicht als Wolff-Mel-

dung bezeichnet werden.) Die Deutſchen, früherer General-
konſul Bopp und von Schach, wurden jeder zu der
Höchſtſtrafe von zwei Jahren Zuchthaus und
10 000 Dollar Geldſtrafe verurteilt wegen Ver-
letzung der Neutralität der Vereinigten Staaten durch Ge
heimbündelei zwecks Anſtiftung einer Verſchwörung in
Jndien. Der frühere deutſche Militärattachee von
Brincken wurde zu zwei Jahren Genfängis, der Agent
des Norddeutſchen Lloyd Capelle zu 15 Monaten Ge-

fängnis, die anderen Angeklagten zu geringeren Strafen
d

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 1. Mai 1918.

Erſte Leſung des Geſetzentwurfes betreffend Auf
hebung des Paragraphen 153 der Gewerbe
ordnung.
Abg. BeckerArn
eine Beſtimm
als eine
Unterneh

nanis beſtraft worden. Das Koalitionsrecht nicht
nur negativ, ſondern pofitiv geregelt werden. Das iſt eine
alte Forderung meiner Partei. Wir werden dem Geſetzent
e und zwar auch ohne Kommiſſionsberatung,

rei
Aba. Ebert (Soz.): Wir begrüßen den Entſchluß derRegierung. daß endlich mit dieſem Überbleibſel W Zeit

der Koalitionsverbote aufgeräumt werden ſoll. Zweifellos
iſt dieſer Paragraph ein Ausnahmegeſetz. Das gibt auch die
Regierung jetzt unumwunden zu.
Abg. Dove (Fortſchr. Vpt.)) Wir ſtimmen der Auf

ung des Paragraphen 153 der Gewerbeordnung zu.
Zweifellos liegt eine Ausnahmebeſtimmung vor, die beſeitigt

Aba. De Jnntk Makl Ein
Dr. Jun atl.): Eine Minderheit meiner Partei

hat Bedenken gegen die Aufhebung. Die Mehrheit ſtimmt
Wie Eine Kommiſſionsberatung halten wir nicht für,

Aba. Schiele (Konſ.): Es handelt ſich hier nur teilweiſe
im eine ſoziale Angelegenheit, ſie ift vielmehr politiſcher
Natur. Deshalb müſſen wir in eine genauere Prüfung ein
treten. Es ſollen doch nur die unwürdigen Mittel im wirt
ſchaftlichen Kampfe beſeitigt werden. Erſtaunlich iſt die
Fixigkeit, mit der der Regierung den Entwurf eingebracht
hat. Die Arbeitswilligen müſſen vor Terror und körper-
lichem Zwang beſchützt werden.

Abg. Behrens (Dt. r Die chriſtlichen Gewerkſchaften
gennie dem uf hebung e J r r zu.

erwilderung der Lohnkämpfe befürchten wir nicht.Damit ſchloß die erſte Leſung. dw t
geerre die erſte Leſung des Arbeiktskammer

e

Staatsminiſter Freiherr von Stein Die unbeugſame
Entſchloſſenheit, auch im wirtſchaftlichen Kampfe zu ſiegen,
verſchließt uns nicht der Einſicht, daß der Weg zu dieſem
Siege ein dornenvoller ſein wird. Der Entwurf hat ſchon
einmal dem Reichstage vorgelegen, iſt aber in der Beratung
ſtecken geblieben. Die neue Vorlage baut ſich auf der alten
Baſis auf. Die Gegenſätze „Arbeitskammer“ und „Arbeiter
kammer“ dürfen nicht mehr beſtehen. Hoffentlich tritt der
Reichstag wieder auf den Boden der Regierungsvorlage.
Die Vorlage berückſichtigt die n wie ſie ſich nach dem
Kriege geſtalten werden. Es wird dann eine Zeit kommen,
wo alle Kräfte ſich regen werden und müſſen, eine Zeit, die
neben der Hoffnung auf fruchtbare Entwicklung die
Keime zur Erſchütterung in ſich tragen wird. Die Vor
lage will dieſe Entwicklung fördern und die Erſchütterung
hintanhalten. Dahin ſollen die Arbeitskammern wirken
Abg. Schiffer Ztr.)) Die Forderung von Arbeits
kammern wird von allen Gewerkſchaften erhoben. Wir
werden mitarbeiten den Entwurf zu einem brauchbaren zu
geſtalten. Die Wagſchale „Arbeitskammern und Arbeiter
kammern“ hat ſich im weſentlichen zu gunſten der erſteren
geſenkt. Die Frage, ob beſondere Kammern für techniſche
und kaufmänniſche Angeſtellte geſchaffen werden ſollen,
wird eingehender Prüfung bedürfen. Auch die Frage der
Eiſenbahnarbeiter iſt zu prüfen. Jch beantrage eine
Kommiſſion von 28 Mitgliedern.

Abg. Legien (Soz.): Auch dieſes Geſetz iſt von dem
Geiſtes des Mißtrauens und der Bevormundung wie alle
Arbeitergeſetze diktiert. Hier hätte die Regierung in groß
zügiger Weiſe zeigen können, daß man für die Arbeiter
nicht nur Worte, ſondern Taten hat. Die Wünſche der
Arbeiterorganiſationen ſind aber völlig außer acht gelaſſen
worden. Auch die Landarbeiter werden nicht in das Geſetz
einbezogen. Von der Kommiſſion erwarten wir gründliche
Arbeit, ſogar eine Umänderung der Grundzüge der Vor
lage, damit den Arbeitern die nötige Stellung im Staats
leben gegeben wird.
Abg. Weinhanuſen (Fortſchr. Vpt.): Es iſt nicht richtig,
nur Schattenſeiten zu ſehen. Die Vorarbeiten haben
keine Rückſicht genommen auf die jetzige Zeit, aber der Ent
wurf bedeutet doch ein tüchtiges Stück der Neuorientierung,
indem den Arbeitern eine öffentliche rechtliche Vertretung
gegeben wird.

Abg. Jckler (Natl Wir bedauern, daß die Staats
arbeiter in dieſer Vorlage eine Ausnahmebehandlung er
fahren haben. Als Gegengewicht für das fehlende Streik-
recht müßten ſie erheblich höhere politiſche Rechte erhalten.
Sie wären zufrieden, wenn ſie das Recht bekämen, daß die
Vorlage den übrigen Arbeitnehmern bringen ſoll. Es iſt
hier von der Kommiſſion kräftige Arbeit zu leiſten.

Abg. Wildgrube (Konſ.):? Über die Befugniſſe der Aus-
ſchüſſe, wie ſie in der Vorlage vorgeſehen ſind, können wir
nicht hinausgehen. Wir werden in freudiger Mitarbeit nicht
hinter den anderen Parteien zurückſtehen.

Abg. Behrens (D. Frakt.): Sehr befriedigend wirkt die
Vorlage nicht, aber es iſt erfreulich, daß ſie endlich gekom
men iſt. Die Ausſchüſſe müſſen obligatoriſch eingerichtet
werden, ſonſt haben ſie keinen Wert. Das Geſetz darf nicht
ohne Einbeziehung der Landarbeiter verabſchiedet werden.
Beſondere Kammern für angeſtellte Kaufleute halten wir
nicht für notwendig. Die Techniker wollen keine
beſonderen Kammern. Die Gewerkſchaftsvertreter
ſollten als Arbeitervertreter ohne Einſchränkung zugelaſſen
werden. Sie haben ſich namentlich während des Krieges

ſehr gut bewährt. tDarauf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag
1 Uhr vertagt. Außerdem Etat des Reichswirtſchaftsamtes.

Schluß gegen 65 Uhr.

Aus dem „Reichsanzeiger“
Berlin, 1. Mai. Der „Reichsanzeiger“ ver-

öffentlicht Bekanntmachungen über die Wohnungs-
zählung und über Erzeugerrichtpreiſe fürFriſchgemüſe.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 1. Mai 1918.

ver Miniſtertiſch Dr. Friedberg, Dr. Drews, von Eiſen

Haus und Tribünen waren ſtark beſetzt.
Präſident Graf v inLöwitz erö ie S.n e e e aun and die Vereidigung der Abgg.

n Mehring (Unabh. Soz.), Wentzel
Vpt.), lff-Breslau (Fortſchr. Vpt.), Olbers

Hierauf wurde die zweite Beratung der W
vorlagen fortgeſetzt.

Abg. Dr. Lohmann (Natl.): fürfte meiner Fraktion. (Lachen links.) Diejenigen mee
ei, die hinter mir ſtehen halten feſt an dem Widerſta

gegen die Vorloge der Königlichen Staatsregierung. Gron
rechts.) Das gleiche Wahlrecht würde den Einfluß de

Abgeordnetenhauſe ſtark vermehren Es würd.im
vor allem dahin führen, daß wir im Abgeordnetenhauſ,abſehbarer Zeit eine ſozialdemokratiſch freiſinnige h

n. Wir müſſen damit rechnen, daß die So
demokraten in Zukunft hinſichtlich der nationalen Frage
ſich anders verhalten wie während des Krieges. Das al
Wahlrecht wird in ſtarkem Maße eine Rückwirkung auf d
anderen Bundesſtaaten und die Gemeinden ausüben.
Bezug auf die Polenpolitik wollen wir durch eine Änderme
des Wahlrechts nicht daran rütteln laſſen, daß Preußen a
deutſcher Nationalſtaat iſt. Unter der Herrſchaft des gg
Wahlrechts werden wir aber mit einer geringeren Geneigt,
heit der ausſchlaggebenden Parteien, die bisherige Polen
politik zu unterſtützen, rechnen müſſen. Dieſe Bedenken be
ſtimmen uns, an dem Widerſtand gegen die Regierungs
vorlage feſtzuhalten. Wenn es nach Ablehnung der Regie
rungsvorlage zu einer Auflöſung des Hauſes kommen
würde, ſo glauben wir, daß bei der Stimmung der großen
Maſſen in dieſer Zeit der Ausgang des Wahlkampfes zwei
felhaft ſein würde. Aus dieſer Erwägung heraus haben
wir den Antrag geſtellt (Antrag Lohmann), wonach das
Mehrſtimmenrecht auf nur eine Mehrſtimme beſchränkt
werden ſoll. Ich hoffe, daß die Regierung geneigt iſt, über
dieſen Antrag in Verhandlungen einzutreten. Wir ſind
durch die Juli Botſchaft in eine üble Lage geraten.
Regierung beruft ſich auf das Königswort. Die Könighſche
Botſchaft iſt aber ein Regierungsakt wie jeder andere De
halb ſollte man aufhören, mit dieſem Königswort Mißbrauch
zu treiben. Auch die frühere, durch die Thronrede angekün.
digte Wahlrechtsvorlage iſt vom Landtag abgelehnt worden,
ohne daß das Anſehen der Krone eine Minderung erfahren
hätte. Auch ich möchte ebenſo wie geſtern der Abg. von
Heydebrand betonen, daß die Mehrheitsparteien ſchon vor
der königlichen Botſchaft ſich völlig über ein Wahlrechtspro-
gramm geeinigt hatten. Wir ſollten den ſchweren politiſchen
Kampf nicht verſchärfen. Preußen wird auch unter dem
gleichen Wahlrecht nicht zugrundegehen. Aber wir wünſchen,
daß Preußen zu neuer Blüte und neuer Kultur gelangt, die
durch die Demokratie nicht gewährleiſtet wird. Ich bitte
um Annahme meines Antvrages. (Beifall bei einem Teil der
Nationalliberalen und rechts.

Viniſter des Jnnern Dr. Drews: Wir ſtehen in einem
Kampfe politiſcher Meinungsverſchiedenheiten ſchwerſter
Art. Es iſt unſer aller Pflicht dahinzuwirken, daß dieſer
Kampf in loyalen Formen durchgeführt wird, und daß man
auch anderen Auffaſſungen gerecht wird. Der Vizepräſiden:
des Staats miniſteriums hat geſtern die Frage des Abg.
von Hendebrand hinſichtlich des Kompromiſſes über ein
neues Wadlrecht klar bejaht. Was die Stellung der Regie
rung zu dem Worte des Königs betrifft, ſo ſahen wir uns,
als wir das Amt übernahmen, einer Lage gegenüber, in der
die Allerhöchſte Botſchaft ergangen war. Wir alle waren
überzeugt, daß Wir für die Vorlage des gleichen Wahlrechts
unbedingt mit aller Energie und mit allen Mitteln, die uns
zu Gebote ſtehen, eintreten müßten. Aus der politiſchen
Lage ſchöpfte die Staatsregierung die Überzeugung, daß
das gleiche Wahlrecht durchgeführt Werden müßte. Das iſt
die Überzengung ehrlicher Männer. Der Antrag Lohmann
iſt unannehmbar für die Regierung, weil auch darin das
plutokratiſche Moment zum Ausdruck kommt. Jn den Oſt
marken wird unter allen Umſtänden auch unter dem gleichen
Wahlrecht das Deutſcktum gefördert werden. Das Gemeinde
wahlrecht und das Staatswahlrecht ſind zwei verſchiedene
Dinge, die nach verſchiedenen Geſichtspunkten gelöſt werden
müſſen. Der Miniſterpräſident hat bereits geſtern darauf
hingewieſen, daß, wenn das gleiche Wahlrecht jetzt abgelehnt
würde, ſpäter ein noch radikaleres folgen würde. Ruf
rechts: Feigheit!) Ich verbitte mir ganz energiſch, daß mir
der Vorwurf der Feigheit gemacht wird. (Bravo! links).
Wir fühlen ums verpflichtet, darauf zu beſtehen, daß nur
das gleiche Wahlrecht dasjenige ſein kann, welches bei einer
Anderung des jetzigen Zuſtandes eingeführt wird. Beifall
links, Ziſchen rechts.)

Abg. Dr. Pachnicke (Fortſchr. Vpt.): Unter dem gleichen
Wahlrecht hat Deutſchland eine Aufſchwung genommen, um
den uns das Ausland beneidet. Unter der Geltung des
gleichen Wahlrechts hören Sie (nach rechts) auf, eine regie
rende Partei zu ſein. Unſere Truppen werden uns dank
bar ſein, wenn wir Jhnen bei der Rückkehr ein wohnliches
Heim bereitet haben. Das Anſehen der Krone wird im Volke
feſt verankert dadurch. daß dieſes Verſtändnis und Vertrauen
für die Krone hat, es wird aber geſchädigt, wenn ſich heraus
ſtellt, daß ein ungekrönter König mehr Einfluß hat als der
gekrönte König. (Sehr richtig! links) Den Antrag Lohmann
lehnen wir ab. Die Ablehnung der Regierungsvorlage
würde große Unruhen im Lande hervorrufen. Hier, wo es
ſich um eine Lebensfrage Preußens handelt, iſt es die Schul
digkeit der Miniſter, die Zuſage der Krone durchzuführen
Das gleiche Wahlrecht kommt, es iſt nicht aufzuhalten. (Bei
fall bei der Fortſchr. Vpt.)Abg. von Heydebrand ſtellt feſt, daß aus den Reihen de
Konſervativen dem Miniſter des Jnneren niemand den Vor
wurf der Angſt und der Feigheit gemacht hat. Es habe nut
ein Konſervativer geſagt: „Auch davor haben wir keine
Angſt!“, nämlich vor einem noch radikaleren Wahlrecht.

Abg. Lüdicke (freikonſ.): Die große Mehrheit
Partei wird gegen das gleiche Wahlrecht ſtimmen, das nad
unſerer Auffaſſung den Beſtand des preußiſchen Staates
gefährden geeignet iſt. Was die Zuſage de Königs betrifft
ſo trägt verfaſſungsrechtlich der Miniſterpräſident, der di
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Donnerstag, den 2. Mai 1918

im Kriege einen Wahlkampfn teien Ricſiht auf den Scht des ehe

S ehe e de e dase r Ferner

ch-Berlin (Soz.): Das Pluralwa
allen Umſtänden ab, weil die rzahl

hler dadurch entrechtet wird. Jch beſtreite auch dem
rdneten Lohmann, daß der Mittelſtand durch das
immenwahlrecht beſonders geſchübt wird, und behne
b ſeinen Antrag ab. Das Urteil der Rechten, das Volk

noch nicht reif für das gleiche Wahlrecht, müſſen wir auf
entſchiedenſte zurückweiſen. Auch die chriſtlichen Ge

tchaften verlangen das gleiche Wahlrecht. ir ver
n das aktive und paſſive Wahlrecht für die Frauen
ine Herabſetzung des Wahlalters. Wir verurteilen

anf das entfſchiedenſte, wenn durch das Verbot von Ver
mlungen eine Agitation für das gleiche Wahlrecht un

alich gemacht wird. Wir wollen ein neues beſſeres
außen aufrichten. Geifall bei den Soz.)
Abg. Ströbel (Unabh. Soz.): Die Konſervativen wiſſen
m genau, daß durch eine Auflöſung ihre Partei aus dem
uſe t werden würde. Deshalb wollen ſie es auf
e Machtprobe ankommen laſſen, auf den bis aufs
beſſer. Sie treiben ſogar auf einen Konflikt zwiſchen Re
eng und Krone hin. Durch die in Vorſchlag gebrachten
Eherungen gegen das gleiche Wahlrecht würde das Par
ment vollends zur Ohnmacht verurteilt werden. Durch
z geraufſetzung des Wahlrechts wird ein großer Teil der
hähler der Waffe des Wahlrechts beraubt. Wenn das
hlrecht ein gleiches ſein ſoll, ſo muß es auch den Frauen
eben werden. Dieſe Vorlage iſt wertlos und eine plumpe

Auſchung. Beifall bei den Unabh. Soz.)
gierauf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag
t Uhr Schluß 434 Uhr.

Iehnen
der

e

Berlin, 3. Mak. Der Landtagsabgeordnete von Kar-
orff iſt heute aus der Freikonſervativen Frak-
on des Abgeoxdnetenhaufes ausgetreten.

Rücktritt des Grafen Keyſerlingk
Berlin, 1. Mai. Der frühere Miniſterialdirektor im

mdwirtſchaftsminiſterium Graf Keyſerlingk, der bis
t als Kommiſſar des Reichskanzlers für das beſetzte Oſt
Wiet, beſonders für das Baltikum und für Lithauen tätig

iſt von dieſer Stellung zurückgetreten. Ueber
Gründe verlautet in verſchiedenen Blättern, daß die

are Abgrenzung des Arbeitsgebietes den Grafen zu
ſeſem Beſchluſſe veranlaßt habe.

Die Sammlung von einer Million getragener
Anzüge

Berlin, 1. Mai. Die durch die Preſſe verbreitete Nach
cht, daß die Reichsbekleidungsſtelle die Sammlung
meiner Million getragener Anzüge für
je Arbeiter in kriegswichtigen Betrieben auf unbeſtimmte

Jeit verſchoben habe, entſpricht nicht den Tatſachen.
die ihnen auf

zlegten Mengen von getragenen Anzügen unverzüglich zu
haffen.

Rittergut Wroynowo
Oſtmärkiſcher Roman von Guido Kreutzer.

Nachdruck verboten.
ümerilaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin W. 62.

Aber ſetzt iſt doch alles gut jetzt biſt du wieder hier
nd willſt die Zähne zuſammenbeißen und arbeiten.
engelchen laß dir den Vorſatz nicht wieder leid werden!
Se dich auf die Bahn und fahr' nach Bromberg und hol'

den alten Elias Krottmann wieder, dem dein Vater
en Abſchied gegeben hat. Hol ihn dir wieder und ſchmeiß
Corczewsky aus dem Tempel raus. Jſt ein Himmel-

nnerwetterhund, der deinen Alten in der Mache hatte und
s was von Wroynowo noch geblieben war, total auf den
und gewirtſchaftet hat. Schmeiß ihn raus, ſag ich dir, und
ter ihm auch gleich eure Mamſell. Weiß der Deubel,
es dein Vater an dieſem fluddrigen Frauensmenſch ge-
iht hat. Uns geht's Gott ſei Dank beide nichts an. Nur
viel es iſt bitterhöchſte Zeit, daß über Wroynowo
eder ſcharfe reine Luft weht! Raus mit dem Schma-
lobervolk und den alten Krottmann zurückgeholt, und eine
üchtige Wirtſchafterin ins Haus. Und dann ſieh zu, ob

mit dem alten Knickſtiebel nicht doch noch ſchaffſt, dir
ne drei Vorwerke zurückzuholen.

ch hab' mal was geleſen von einem Willen, der Berge
ſehen kann. Hab' du den Willen, Hansjürgen! Und

tiegt ihr beide die Karre trotzdem nicht aus dem Dreck
aus dann bin jch Gott ſei Dank auch noch da!

Schließlich hab' ich ja doch keinen Menſchen, der mir
erſönlich oder verwandtſchaftlich ganz naheſteht. Und ob
e Herren recht entfernten Neffen nach meinem Tode mein
d nun mal bar erben, oder ob ich mit einem Teil davon
nem Karren mit in die Speichen greife Jungchen,

wo iſt doch kein Problem. Aber einen guten Zweck wenig-
würd ich damit erfüllen und mir alten Knaſterbart

ber eine diebiſche Freude damit vereiten.“
da war dem jungen Herrn von Schilk ein feuchter

eier über die Augen gegangen. Und er hatte die Hand
Alten gefaßt und ſie herzhaft gedrückt. Den Kopf

üttelte er trotzdem.
ch tu's aber nicht, Onkel Dronkau. Jch nehme kein
endes Geld, auf das ich nicht Anſpruch habe ſelbſt von
ame ich es nicht. Jch will die Pumpwirtſchaft meines
r nicht fortſetzen. Mich würde vor mir ſelber ekeln.
wf ich's aus eigener Kraft, dann laß ich eher den

vo r

Die Stenervorlagen vor dem Hauptausſchuß
Berlin, 1. Mai. Der Hauptaus ſchuß des Reichs

tags begann heute die Bewatung der ühan i
Steuervorlagen. Auf

gezeigt, die Mehrh Reichstagsden in r r Weiſe zu er
Umfang der Steuern wollten die

gegen Schie
t Luxusartikeln zum Zwecke der

terziehung, äußerte Stagtsſekretär Graf Roedern,
der Wurnſch, durch eine Bundesratsverordnung die Luxusſteuern
zu ſichern, könne vom Bundesrat nur erfüllt werden, wenn er
von Seiten des Reichstags deutlich ausgeſprochen werde. Der

a beſchloß davauf, daßundesratsverordnung
ſteuern anordnen wolle. Hievarf wurde in die Beratung des
Entwurfs, betreffend Aenderung der mit den Poſt- und
Telegraphengebühren zu erhebenden außerordentlichen
Reichsabgabe eingetreten.

Die 5wangsmaßnahmen Englands und
Frankreichs gegen deutſches Eigentum

eine falſche Rechnung
Durch die Preſſe gingen creulich ei Urteile engliſcher

Gerichte: „Das erſte betraf die Angelegenheit der Schiffe „Kron
prinzeſſin Cäcilie“ und „Pring Adalbert“. Sie gingen dahin, daß
die Frage, ob die beiden Schiffe als Beute zu erklären ſeien, bis
nach dem Kriege in der Schwebe gelaſſen werden ſoll, damit man
die Anſicht der deutſchen Regierung über die hier anzuwendenben
Beſtimmungen der ſechſten Haager Konferenz kennen lernen
könne. Das zweite Urteil betraf die A.-G. für KartonnagenJn-
duſtrie in Dresden-Loſchwitz, der für eine engliſche Beteiligung
von dem Houſe of Lords als oberſter Apellationsinſtang unter
Aufhebung des entgegengeſetzten Urteils der unterſten Inſtanz
eine angemeſſene Verzinſung ihres in einem engliſchen Unter
nehmen arbeitenden itals zugeſprochen wurde. Der Lord-
kanzler ſprach in ſeiner Begründung dieſes Urteils offen aus:
„Es ſei nicht engliſches Geſetz, daß das Eigentum feindlicher
Untertanen konfisziert werde. Man geht wohl in der Annahme
nicht fehl, daß der nüchtern rechnende praktiſche Sinn des Eng-
länders die bei Ausbruch des Krieges ins Werk geſetzte Vernich
tung deutſchen Eigentums umd die Mißachtung deutſcher Privat
rechte allmählich als dem engliſchen Intereſſe doch nicht ſo ganz
günſtig erkannt hat und manche ſeiner übereilten Maßnahmen
am liebſten ungeſchehen machen möchte. Wie dieſe Sinnesände-
rung der Engländer, in deren Kriegsprogramm bisher die Ver
nichtung der wirtſchaftlichen Großmachtſtellung Deutſchlands
obenan ſtand, zu erklären iſt, ſoll nicht näher unterſucht werden.
Möglicherweiſe bedeutet ſie einen Fühler nach der Richtung hin,
ob und wie wieder Handelsbeziehungen mit dem vor dem Kriege
beſten Kunden angeknüpft werden können, vielleicht iſt ſie aber
auch eine nur Art Selbſtbeſtimmung auf die alten im Kriege ſo
vollſtändig mißachteten Traditionen des engliſchen Kaufmanns,
dem der Grundſatz der Unantaſtbarkeit fremden Eigentums hei-
ligſtes Geſetz geweſen war. Ein wenig hat aber ſicher auch die
Erwägung mitgeſprochen, daß es doch noch gar nicht ausgemacht
iſt, ob die engliſchen wirtſchaftlichen Fauſtpfänder denen Deutſch
lands und ſeiner Verbündeten die Wage halten.

Ebenſo intereſſant iſt es, zu beobachten, wie die Erkenntnis,
daß man ſich mit den wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmern gegen
das feindliche Eigentum, die gleiche Vergeltungsmaßnahmen der
Mittelmächte herausgefordert haben, ins eigene Fleiſch geſchnitten
hat, bei unſeren Feinden jenſeits der Vogeſen zunimmt. Jn einer
jüngſt veröffentlichten Studie beſchäftigt ſich Louis André rnit

Darauf der Hausherr ruhig und mit wiedererwachen
dem Lächeln:

„Aber du ſchaffſt es, Jungchen. Wenn du ſo bleibſt wie
heute dann ſchaffſt du es!“

VII.
Der große Speiſeſaal des Hotels Adler, des erſten

Bromberger Gaſthofes, war um dieſe frühe Mittagsſtunde
noch faſt leer. Nur um einen runden Stammtiſch in der
Ecke hatten ſich bereits ein paar Artillerie- Offiziere ver-
ſammelt, die ſich halblaut unterhielten.

So konnte ſich Hansjürgen von Schilk nach Belieben
einen Platz wählen. Er entſchied ſich für einen Fenſter
tiſch, der von den übrigen etwas abſeits ſtand, ſo daß man
ſich nachher ungeſtört würde ausſprechen können.

Erſt vor einer Stunde war er in Bromberg einge
troffen, hatte ſich nur vom Reiſeſtaub gereinigt, ſich umge-
zogen und dann einen Boten zum alten Elias Krottmann
geſchickt, daß er ihn im Speiſeſaal des Hotels Adler, wo er
abgeſtiegen ſei, erwarte und ſich freuen würde, mit dem
Alten zuſammen Mittag zu eſſen.

Geſtern morgen die Unterredung mit dem Forſt
meiſter Dronkau den Tag über noch einmal ruhiges
ſyſtematiſches Durchdenken der ganzen Sachlage und
als er ſich abends zu Bett legte, ſtand ſein Entſchluß feſt,
ſchon am nächſten Morgen in Bromberg ein Zuſammen
treffen mit dem ehemaligen Wroynower Gutsinſpektor zu
ſuchen.

Es war ja auch eigentlich ſo ſelbſtverſtändlich. Und er
hatte wohl Grund zu der Annahme, daß er auch ohne die
Unterredung in Reiherhorſt dieſen Schritt früher oder
ſpäter getan hätte.

Nun ta er ihn ſofort, heute ſchon: und das war gut ſo;
ganz gleich, wie die Unterredung ausfiel; ganz gleich, ob
ſich der alte Elias Krottmann dazu würde entſchließen
können, die Zügel der Wroynower Wirtſchaftsführung, die
man ihm damals aus den Händen gerungen, wieder an ſich
zu nehmen.

Er beſtellte bei dem Kellner eine Flaſche Mſigny; denn
er entſann ſich ſehr wohl, daß der alte Elias einen guten
Tropfen Rotwein durchaus zu ſchätzen wußte.

„Jch erwarte noch einen Herrn das Eſſen bleibt ſo
lange.“

„Jawohl, Herr Aſſeſſor.“
Und wirklich douerte es keine zehn Minuten wäh-

rend deren ſich der Speiſeſaal des Hotels allmählich bis
zur Hälfte gefüllt hatte als Elias Krottmann ſich ein-

5 heraus, der franSir Beſitz in ElſaßLothringen lein etwa re u
Daneben ſind die Beteili von enr beträgt. ſi e n WarenUnternehmungen auf Hunderte vo

Francs zu ſchätzen. Zu ſpät iſt dieſe Erkenntnis für die Fran-
zoſen gekommen. Deutſchland hat inzwiſchen mit ſcharfen Ver
geltungsmaßnahmen auf das allem Völkerrecht Hohn ſprechende
Vorgehen Frankreichs geantwortet und ſchon erhebliche Ver
mögenswerte Frankreichs unter Zwangsverwaltung geſtellt und
liquidiert. Der Einſpruch Frankreichs vom Juni 1917 gegen die
deutſchen Maßnahmen wurde von der deutſchen Regierung mit
dem Hinweis darauf zurückgewieſen, daß das deutſche Vorgehen
lediglich eine Vergeltungsmaßnahme für die ſeitens Frankreichs
vorher verübten Rechtsbrüche darſtelle. Man habe ſich in Deutſch
land ſtets von dem Grundgedanken leiten laſſen, jede Schädigung
vorr Zivilperſonen und deren Eigentum, ſofern nicht enilitäriſche
Rückſichten dem entgegenſtünden, zu vermeiden, werde aber mit
Energie die einmal getroffenen Maßnahmen durchführen. Seit-
dem iſt die Sorge der Franzoſen um ihr Eigentum groß. Am
2. Juli 1917 wurde die Anmeldung aller im feindlichen Macht-
vereich befindlichen franzöſiſchen Vermögenswerte den Franzoſen
geſetzlich zur Pflicht gemacht. Am 8. November 1917 folgte ein
Geſetz, das alle Beſchlagnahmeverfügungen und Zwangsverkäufe
franzöſiſchen Eigentums in Deutſchland und den von ihm beſetzten
Gebieten für null und nichtig erklär,t, ein Geſetz, das uns Deul-
ſchen nur ein Lächeln abnötigen kann, da es bloß auf dem Papier
ſteht. Die Franzoſen glauben auch ſelbſt wohl kaum daran, daß
fie die Beſtimmungen des Geſetzes werden durchſetzen können.
Sonſt würden in ihrer Preſſe nicht immer wieder Aeußerungen
laut werden, wie z. B. die von F. Teſſier in der „Petite Répub-
lique“, Paris, vom 10. Februar 1918, aus deſſen bitteren Vor-
würfen gegen das eigene Volk und die eigenen Banken, die mit
franzöſiſchem Kapital der deutſchen Induſtrie und dem deutſchen
Wirtſchaftsleben es ermöglicht hätten, ſich zum Kriege gegen
Frankreich zu rüſten, deutlich herausklingt, wie bedeutende fran
zöſtſche Jntereſſen auf dem Spiele ſtehen. Die gegen Deutſchland
gerichtete Waffe des Wirtſchaftskrieges richtet ſich mehr und mehr
gegen die, die ſie zuerſt angewendet haben.

Die Wahlen von Wahlmännern zum Landsthing
Kopenhagen, 30. April. Bei den heutigen Wahlen

von Wahlmännern zum Landsthing wurden
gewählt: Regierungsanhänger, Sozialdemokraten und Radi
kale 1399, Oppoſition, Linke, Kirchliche Liſten und Er
werbspartei 1577. Die Wahlmänner treten nächſte Woche
zuſammen, um 54 Mitglieder des Landsthing zu wählen.
Das Landsthing beſteh aus 72 Mitgliedern, wovon 18 im
Voraus vom früheren Landsthing gewählt ſind.

Veſondere Beſtimmungen für das Verlaſſen
Portugals

Bern, 1. Mai. Der „Temps“ meldet aus Liſſabon:
Das Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret, wonach das Ver-
laſſen Portugals nur noch an acht Stellen, die von Offi
zierspoſten überwacht werden, geſtattet iſt. Die Maßnahme
bezweckt, die Spionage durch in Spanien anſäſſige Aus
länder zu verhindern.

Die Metallfabrik Schlier in Nantes durch Feuer
zerſtört

Bern, 1. Mai. Der „Matin“ meldet aus Nantes: Die
große Metallfabrik Schlier iſt zum größten Teil durch eine Feuers-
brunſt zerſtört worden. Die Fabrik arbeitete für die Landes
verteidigung und ſtellte größtenteils Zeitzünder her.

ſtellte. Mit einem Schwarm anderer Herren, die den Saal
gleichzeitig mit ihm betraten.

Und ſo geſchah es, daß Hansjürgen ihn erſt bemerkte,
als der Alte ſchon Hut und Mantel abgelegt hatte und an
den Tiſch trat.

Da konnte er es nicht verhindern, daß ihm ein heller
Schein faſt jungenhafter Freude über das Geſicht zog.

Und ſtand raſch auf und ſtreckte dem Alten beide Hände
entgegen, die dieſer ohne Zögern ergriff und kräftig drückte.
Noch immer ſah er wie ein Weihnachtsmann aus, mit
ſeinem zottigen Bruſchebart und den dicken Augenbrauen,
die ſich an den Enden immer zuſammenhalten und nadel-
ſpitz in die Welt ſtachen. Nur weiß war das früher grau-
melierte Haar inzwiſchen geworden. Und Hansjürgen ſchien
es, als ſeien zwiſchen Augen und Lippen ein paar nadel-
ſcharfe ſchmale Falten, die früher nicht dageweſen.

„Seien Sie mir von Herzen willkommen, Herr Krott-
rni Und daß wir uns doch noch einmal wiedergeſehen

aben!“
Der andere nickte ein wenig, während er ſich auf dem

d niederließ, der Hansjürgen am Tiſch gegenüber-
and.

„Verdammt lange habe ich darauf warten müſſen, Herr
Aſſeſſor. Jch meine das muß ſo Stücker fünfzehn Jahre
her ſein, daß ich zum letztenmal mit Jhnen ſprach.“

„Sind es auch, Herr Krottmann. Glauben Sie mir,
ich hatte wohl manchmal in dieſen fünfzehn Jahren den
Wunſch gehabt, Sie mir ſo wie heute gegenüberſitzen zu
ſehen. Aber was brauch ich mich vor Jhnen zu ent-
ſchuldigen. Keiner kannte ja die ganzen Verhältniſſe ſo gut
wie Sie. Und vor allen Dingen eins: Sie haben da
vorhin „Herr Aſſeſſor“ zu mir geſagt. Alſo ich möcht' mir
das nicht verbitten, ſondern Sie nur darauf aufmerkſam
machen, daß ſich zwiſchen uns beiden, wie wir hier ſitzen,
nichts, radikal nichts geändert hat. Sie ſind für mich der
alte Elias Krottmann; und ich bin für Sie der Hans-
jürgen.“

Er wußte nicht, was ihm dieſe Worte plötzlich auf die
Lippen trieb. Dem Alten aber flog vor Freude ein dunkler
Schein über das Geſicht. Und unwillkürlich legte er die
mächtige Rechte auf das Tiſchtuch, als wolle er dem Be
kenntnis, das ſein junges Gegenüber eben ausgeſprochen,
erſt den rechten Nachdruck geben. Aber „Hansjürgen“
ſagte er trotzdem nicht: heut, wo aus dem damaligen
Bengelchen ein reſpektabler junger Herr geworden, dünkte
es ihm doch wohl zu ſehr geyen den Reſpekt.

(Fortotung., holat.)
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Der jüngſte Ritter des Pour le mérite
Major Koch auf Bennſtedt.

Der jüngſten Ritter des Ordens Pour le mérite einer
ſt Otto Koch auf Bennſtedt, Sohn des Otto Koch auf Bennſtedt
und der Maria eune, geboren zu Bennſtedt am 8. 9. 1875,
Beſitzer von Bennſtedt, Major im r- Regiment z. Pf. Nr. 4.

am 11. 4. in das Kadettenkops auf
n Er erhielt ſeine Erziehung im KadettenhausOranienſtein, ſowie in der Haupt Kadettenanſtalt Groß-Lichter

felde. Am 25. 1. 1895 beſtand er die Abiturientenprüfung
wurde durch A.-K.O. vom 22. 2. 1895 als Port.Fähnrich in das
1. Leib HuſarenRegiment Nr. 1 in Dangzig Langfuhr eingeſtellt.
Kommandeur des Regiments war der nachmalige General
feldmarſchall v. Mackenſen, der die Ueberweiſung des Fähnrichs
wach perſönlicher Vorſtellung beantragt hatte. Er beſuchte die
Kriegsſchule zu Hersfeld und wurde am 27. 1. 1896 zum Sekonde
Leutnant befördert (Patent: 14. 2. 1895). Am 1. 10 1900 wurde
er zum Regimentsadjutanten ernannt und verblieb 4 Jahre in
dieſer Stellung. Oberleutnant: 15. 12. 1904. September
1906 wurde er mit einem um 23 Jahre vordatierten Patent
in das am 1. 10. 1906 neugegründete Jä egiment zu Pferde

35. Jnf.Diviſion und nahm
teil. die dieſe Diviſion zu beſtehe

Belaſſung in
A.K. O. vom 28. 4. 1916 wurde er dem V. Reſ.A.K. zur Ver

ewendung als Bat.Kommandeur ieſen. Er ger
das 1. ReſJnf.Regts. 19 und ſeit 6. 9. 1916 Vatl.
Jnß.-Regts. 395. Für die erfolgreiche Abwehr der franzöſiſchen
Angriffe bei Tahure wurde er mit dem Eiſernen Kreuz I. Klaſſe

Sein Bataillon führte er in den ſiegreichen
ämpfen der 9. Reſ.Div. an der Somme, vor Bouchavesnes und

bei Arras vor Monchy. Für die ſelbſtändige und ausſchlaggebende Führung der Kampferuppen am 8. 5. 1917 wurde ihm das

wus des königlichen Hausordens von Hohengzollern ver

Seine Gemahlin iſt Jſabel Moritz, geb. zu Köslin ſam
10. 5. 1884, Tochter des Generals Moritz und der Gertrud
v. Seiner Ehe ſind eine Tochter und drei Söhne entſproſſen.,
Das Geſchlecht hat einen von Nikolaus Koch in Mainau (Franken),
der von 1556—1682 lebte, bis aurf die Gegenwart führenden

Stammbaum Wappen: Ein in c r 7Halme ein geſchloſſener t n

jetzigen Beſitzers, 1810 erkaufte, iſt ein Pfarrdorf mit 1440 Ein
wohnern im Mansfelder Seekreis, im 9. Jahrhundert
im Hersfelder Zehntverzeichnis als Bannungeſtat begzeichnet, ſeit
1246 Bennenſtede, 1400 Benſtede. Da die Silbe „ung“ eine
patronymiſche Bedeutung hat, iſt der Name zu erklären als
Wohnſtätte der Nachkommen des Banno. Der Ort lag in dem
Erzprieſterbezirk Holleben und hat einem adligen Geſchlecht den
Namen gegeben. Der Ritter Heino v. Bennſtedt wird in einer
Urkunde des Grafen Hoyas des Jüngere von Mangsfeld 2. 3.
1265 als Zeuge genannt.

Das Deutſchordenshaus zu Halle beſaß am Orte
einen Weinberg. 1298 erhielt das Kloſter Helfta von den Edeln
Albrecht, Ludwig und Albrecht dem Jüngeren v. m das
Patronatsrecht über die Kirche zu Bennenſtede, und durch einen
Pfarrer dieſer Kirche namens Heinrich 1310 Landbeſitz in der
Bennſtedter Flur. 1403 kam das Paulinerkloſter zu Halle in den
Beſitz des bei Bennſtedt belegenen Lindberges. 1450 überließen
die Grafen von Mansfeld das Rittergut wiederkäuflich dem Stadt
hauptmann Henning Strobart in Halle, der auch Diemitz und
Granau beſaß. Jn der Zeit des Erzbiſchofs Friedrich (1445-—1464)
wurde auf deſſen Veranlaſſung zu Bennſtedt ein Vertrag zwiſchen
den Grafen von Mansfeld und den Halliſchen Jägern abge
ſchloſſen, laut deſſen dieſe die Erlaubnis erhielten, das von
ihnen r Wild nach wie vor bis in die Grafſchaft Mansfeld

zu dürſen.
Als 1501 die Grafen Ernſt und Albrecht von Mansfeld die

Herrſchaft Schraplau im zwei Teile teilten, gehörte Benrrſtedt
dem Oberamte Schraplau an.

10. 1594 wird Friedrich v. Trotha 13. 8. 1615) laut des
Kaufbriefes belehnt, nach welchem 21. 8. 1556 v. Trotha
von den Grafen Gebhardt und Albrecht von Mansfeld das
Deutſchenthal, den Ritterſitz Würdenburg, Vitzenburg und Benn
ſtedt erkauft hat. Der genannte Friedrich v. Trotha hatte Benn
ſtedt nebſt dem Burglehen Seeburg und dem Vorwerk Vitzenburg
nach Abgang ſeines Vettern Rudolfs v. Trotha 1578, S. des
Hans, Erwerbers von Bennſtedt) als nächſter Lehensfolger er
halten. Er vererbte es an ſeine Söhne Melchior Andreas, 10.
12. 1634, und Georg Rudolf, 3. 4. 1647. Auch die Söhne des
letzteren Georg Rudolf, Moritz Chriſtoph und Wolf Friedrich
werden 20. 4. 1657 auf Bennſtedt genannt, ſtarben aber alle drei
in der Fremde.

1680 und 1787 wird Bennſtedt als ein Beſitztum der Marſchall
von Biberſtein genannt. Ein mit 32 entwwappen gausgeſchmück
tes Epitaphium in der Kirche bezieht ſich auf Joachim Wilhelm
v. Biberſtein (1627--1691), welcher 1682 als damaliger Patron
das Schiff der Kirche (die am 20. 4. 1681 durch Brand ſo zerſtört
worden war, daß die Glocken zerſchmolzen und ſelbſt der ſteinerne
Taufftein in Stücken zerſprang), erbaube, und auch auf ſeine
Ehefrau Armgard geb. v. Hahn (1628--1684). Auf einem Altar
bild iſt die Familie eines Marſchalls v. Biberſtein dargeſtellt.
1757 verkaufen die v. Marſchall das Rittergut an König Fried
rich II. von Preußen, der es der prinzlichen Kammer iüberwies
(nach v. Ledebur beſaßen die v. Marſchall das Amt Bennſtedt
1680 1737).

10. 7. 1810 wurde zwiſchen „Auguſt Ferdinand Pring von
Preußen, des ritterlichew St. Johanniter Ordens von der Ballei
Brandenburg Meiſter“, und dem „Königlich Weſtphäliſchen Ritt
meiſter außer Dienſten Moritz Koch“ (nach dem im Original in
Bennſtedt liegenden Kaufkontrakt) über das im Diſtrikt von Halle
im Sagldepartement des Königreichs Weſtphalen belegene „Amt
Bennſtädt“ mit allen dazu gehörigen Pertinenzien von Gebäuden
uſw. auch den auf der Bennſtädtiſchen Feldmark belegenen beiden
kleinen Holzrevieren, dem bei den verkauften Grundſtücken anoch
befindlichen Jnventario, dem Patronatrechte über Kirche, Pfarre
und Schule zu Bennſtedt, ſowie dem Lehnsobereigentum über die
von dem vorgedachten Amte relevierenden ErbzinsLehen nebſt
den davon abhängenden LaudemialGefällen und allen gedachtem
Amte anklebenden Rechten und Gerechtigkeiten ein Kaufkontrakt
abgeſchloſſen. Das Kaufgeld iſt auf 40 100 Taler reußiſch
Courant und nicht in TreſorScheinen noch anderen Staats
papieren oder Müngzſorten verabredet. Es wird an die Domänen-
kammerRentey des Prinzen in Berlin, und zwar 10 900 Taler
ſofort nach Vollziehung h Korrtrakts, die übrigen 30 100 Taler
binnen 6 Monaten abgeführt.

Die Kirche mit dem Filial im Köchſtedt ſteht unker dem Pa-
tronat des Rittergutes. Aus der Reformationsgeſchichte iſt
immerhin von JIntereſſe, daß die ſeit 1527 beſtehende Unmöglich
keit, in Halle evangeliſche Predigten zu hören, dahin führte, daß
die Halliſchen Bürger ſcharenweis ſich nach Bennſtedt wendeten,
wo ein lutheriſcher Geiſtlicher evangeliſchen Votterdeenſ rn

K. Wolfen bei Bitterfelb, 1. Mai (Auf eine 25 jährigeTätigkeit) als a tfabrikation
Beamter der Aktien Geſellſchaft für Anilin

n konnte heute Fabrikdirektor Dr. Geldermann zurück
K. Bitterfeld. 1. Mai. (gum Vorſtandsmitglied)

des Guſtav AdolfZweigvereins wurde an Stelle des verſtorbenen
Kommerzienrats Piltz Fabrikbeſitzer Stadtrat Banſe gewählt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 2. Mai

ss. Jubiläum. Bewgwerkebeſitzer Otto H. E. Solf, Mit
der he“ in Meuſelwitz am 1. Mai d. J.ſein Wjähviges Jubiläum als Leiter dieſes Unternehmens.

Der Genannte hat ſich als Vorſitzender des ü Verkaufs
er Braunkohlenwerke und alsVorſitzender des Mitteldeutſ BraunkohlenShn wie als
hlenerge insbeſondere den Titenerg Perghan, e

i n gwoßeVerdienſte erworben. Der Jubilar iſt bekanntlich ein Bruder des
Staatsſebretärs Solf Berlin.

Jnduſtriekohlen-Jahreskarte. Wie wir hören, kommt der
Meldung des Verbrauchs im vergangerren und des Bedarfs für
den Winter beim Reichskohlenkommiſſar zwiſchen dem
1. und 5. Mai beſondere Bedeutung zu. Die erforder-
liche Reichs Fahresmeldekarten ſind zuſammen mit den üblichen
Meldekarten für gew

war Gegenſtand einer Ver im Petitionsausſ des
Reichs auf Grund mehrerer Eimgaben,

e auf n dem l r inn nex pedition auszudehnen. Der Getiltons aus Buh beſ dem
Reichstag zu empfehlen, die Eingaben dem Reichskangler

n e W We ohlen am 22. April eine ſilberneuhr, Nr. 129 340; am 25. April ein dunkelblauer gelbkarrierter
AlpackaKleiderrock, unten mit dunkelblauem Rand; ein ſchwarz
und weiß karrierter AlpackaUrrterrock mit ſchwarzem Samtbänd-
chen garniert; eine Taille aus dunkelrotmeliertem Tuch; eine ge
ſtickte Reiſehülle mit 2 Riemen; 6 ſilberne Kaffeelöffel, i„M. V. vom 25. zum 26. April drei weiße See
weiß gez. „F. F.“; zwei weißleinene Vettücher; acht weißleinene
Dame etwa 15 leinene Kinderhemden, weiß gez. „K.“
und „O.“; ſechs graugeſtreifte Kü ücher, rot gez. „F. F.“;
zwei Dutzend Taſchentücher; vom 27. bis 29. April ein

1410 Meter lang, 30 ZentimeterTreibriemen, breit, 7 Millimeter ſtark.

Kirche, Schule und Miſſion
„Schweſternüberfluß?“

So lautete die Ueberſchrift über einem Artikel, der kürzlich
durch die Preſſe ging. Es war mit Recht darauf hingewieſen
und gefragt worden, wie nach Beendigung des Krieges all die
treuen und tüchtigen Krankenſchweſtern, die dem Vaterland
wertvollen Dienſt geleiſtet und dieſen Krankenpflegedienſt lieb
gewonnen haben und in ihm verbleiben möchten, ihren Platz
und Dienſt finden werden. Die Antwort muß lauten: es gibt
keinen Schweſternüberfluß, ſondern Schweſter nun
man gel. Tatſächlich wird allerorten im Vaterlande von Ver
einen und Gemeinden nach Schweſtern gefragt, die in größerem
oder kleinerem Kreiſe ſich den Kranken, Alten, Armen und der
Jugend annehmen möchten. Wohl es den Kranken
ſchweſtern nicht leicht ſein, den rechten und Anſchluß
finden, und ratſam iſt es, auf jeden Fall mit einem Verba
in Beziehung zu treten, der ſchützend, fördernd und die Zukunft
ſichernd, den Schweſtern feſten Rückhalt gewährt. Einer
Schweſter, die ihre Lebenskraft dem Leben anderer zu Dienſt
gibt, wird nie ein vor der Welt glänzender Lohn zu teil werden,
aber eins muß ſie haben, Sicherung ihrer Zukunft und Zuflucht
und Heimat in kranken und alten Tagen. Nur ſo kann ſie mit
der völligen Selbſtloſigkeit dienen, die man an ihr ſucht. Nur
ſo wird ſie recht tröſten, wenn ſie ſelbſt ſich nicht zu ſorgen
braucht. Und von allen Schweſterngemeinſchaften, die Schweſtern
ausſendet, zuſammenſchließt und verſorgt, ſind die Digko-
niſſenmutterhäuſer dadurch, daß ſie Mutterhäu-
ſer ſein wollen, am glücklichſten imſtande, den Schweſtern
feſten, ſicheren, getroſten Halt zu bieten. Darum geht von den
Diakoniſſenhäuſern an alle chriſtlichen Krankenſchweſtern, die
nach dem Kriege weiter dienen möchten, der Ruf: kommt zu uns
und helft uns! Es gibt keinen Schweſternüberfluß, ſondern
großen Schwefternmangel. Die Nachfrage nach Diakoniſſen iſt
ſo groß, wie ſie noch nie geweſen iſt. Aber es fehlen die Kräfte,
die ſich in den Dienſt der Mutterhäuſer ſtellen. Gewiß muß es
ausgeſprochen twerden, daß die Diakoniſſenhäuſer keine Verſor
gungsanſtalten ſind, ſondern bewußt chriſtliche Dienſtgemein
ſchaften. Aber das darf doch einmal bei der großen Unkenntnis
über die Verfaſſung der Diakoniſſenmutterhäuſer öffentlich ge
ſagt twerden, daß nirgends die Verſorgung für alte und kranke
Tage ſo ſicher geſtellt ift, wie in den Diakoniſſenhäuſern, deren
beſondere Verfaſſung und Art in dem Wort Mutterhäuſer liegt.
Mögen die heimkehrenden Krankenſchweſtern, die nach Arbeit
und Heimat ſuchen, nicht vorübergehen an den Diakoniſſenhäu
ſern, deren Türen weit offen ſtehen für alle Jungfrauen und
Witwen, die dem Vaterlande und der Kirche ihre Kraft und ihr
Leben in chriſtlicher Geſinnung zur Verfügung ſtellen wollen.

Pfingſtfreizeit im Naulandhaus zu Eiſenach
Der Verband der Studien und Neulandkreiſe

lädt zu einer Pfingſtfreizeit ein, die hier von 18. bis 25. Mai
im Eiſenach ſtattfinden ſoll. Die Freizeiten ſind in unſerem
Vaterland längſt bebannt als eine wichtige Hilfe zur inneren
Förderung der Jugend für ihre gro Aufgaben in dieſer
gewaltigen Zeit. Das Geſamtthema tet: „Pfingſtgeiſt und
Neulandgeiſt“. Es zerfällt in die Einzelthemen: 1. „Pfingſten
im Völkerleben und im Eingelleben.“ 2. „Das vierte Kriegsjahr
und ſein Pfingſtfeſt.“ 3. „Pfingſtglaube.“ 4. „Pfingſtliebe u id
Pfingſthoffnung.“ 5. „Neulandgeiſt und Pfingſtgeiſt.“ Jhre Mit
arbeit haben außer dem Dichter Profeſſor Dr. Fritz Lienhard
noch folgende Freunde der Jugend zugeſagt: Fräulein Guida
Diehl, Frankfurt a. M.; Direktor Dr. Heußner, Rotenburg;
Fräulein Lina Lejeune, Frankfurt a. M.; Herr Paſtor Paul
Lange, Joſtedt. Geſamtpreis der Freizeit 50 Mark. Anmel-
dungen mit Einſendungen des Preiſes an den Neulandverlag,
Frankfurt a. M., Pfingſtweidſtraße 7, deſſen Zentralſtätte vom
15. Mai ab im Neulandhaus in Eiſenach ſein wird. Zugleich
wird dies Haus den ganzen Sornmer über für die gebildete
Jugend geöffnet ſein zu körperlicher und geiſtiger Erholung unter
der Du von Fräulein Guida Diehl, Hevausgeberin des
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Wetterbericht
vom Mittwoch, den I. Mai. Während der Nordweſten vorwiegend
trocken blieb, fanden in den übrigen Landesteilen vielenorts an
haltendere und ſtellenweiſe auch ergiebigere Regenfälle ſtatt:
Rügenwaldermünde meldet 48 mm. Jn Schleſien, Poſen und
Weſtpreußen ſowie in Bayern traten ſtrichweiſe Gewitter auf.
Die Temperatur iſt erheblich geſunken, im Dienſtbagzirk e
bis auf 3 Grad. Ausſichten für Donnerstag: Wol
kühl, Neigung au leichten Regenkällen.

8 Handelsteil i. V.:ig, übrigen Teil Adolf Meyer; T

Börſen- und Handelste
Der neue Kaffeezoll

Jm Zu
auch ein

der Kaffee an erſterlich von den europäiſchen Ländern den ten amverbrauch. Bis zur Fimangreform des Jahre 3 a
a das Pfund Kaffee mit einem Zoll von 20 t et bei

inganz i

den ch hat dieſe Erhöhung um 50 b. H. nicht S
ln Einfuhr belief ſich im Durchſchnitt der letzten bei d

der Reichsregierung ſoll nun in Zukunft das Pfund Kaf

T Pf.Dieſe Mehrbelaſtung dürfte allerdings einen Verh tragenherbeiführen der Gſehenſwur rechnet auch men a

tellen. Bei der zu erwarktenden Verbrauchseinſchrä
nur mit einem Zollertrag von 160 Mill. M. zu

Welt en
Infolgedeſſen müſſen nach Friedensſchltliche Mengen Haffe vorhanden ſein, die erhebliche e

rungen jedenfalls ausſchtiegen. In Europa ſelbſt ſind in
reiche Vorräte vorhanden, ſo iſt z. B. Frankre weit g

w. r r. Ankauf vonien große ſten oſelbſt keinen Bedarf hatte. Es wird deshalb e
ein reichliches Angebot an Kaffee nach Fr.
dens ſchluß vorliegen. Wie weit man in Deutſchland eine Ein
zulaſſen wird hängt dann jedenfalls von den Preiſen ch
Valutarüchfichten wird man Kaffee zu hohen Preiſen jedenfah
nicht zulaſſen. Unerwünſcht iſt aber die Wiedereinfuhr ta

auch abgeſehen von der finangiellen Wirkung auf 5
Reichseinnahmen, nicht, denn es läge im J ntereſſe unſerer Von
ernährung, wenn die erheblichen Mengen von Korn, die heuteHaffee Erſab verarbeitet werden, wieder ihren eigentiihe e

der Volks ng zugeführt würden. über wird man ſé
aber heute ſchon klar ſein dürfen, daß nach dem Kriege der den
handelspreis für die billigſten Kaffeeſorten 2 M. für das Pfun

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 1. Mai. Die Börſe verkehrte vorwiegend in feſte

Haltung. Lebhafteres Intereſſe beſtand wie in d
Tagen für Eiſen und Kohlen,

von denen Bochumer, Harpener und Oberſchlefiſg
Etſenbahnbedarf neuerliche Aufbeſſerungen erlangten. gen
ſchwächten ſich Hohenlohe und Laurahütte etwas ab. Auf den
Marktgebiet der Schiffahrts- Aktien entwickelte ſich wiede
ein reges Geſchäft in Hamburg-Südamerikaniſchen, die eine an
fängliche erhebliche Steigerung nicht voll behaupten konnten. J.
übrigen Schiffahrts- Aktien litten unter Abgaben. Die Hurs

in Rüſtungswerten bewegte ſich in mäßige
Grenzen, zeigte aber keine einheitliche Richtung. Bembere,
Aktien ſtiegen unter dauernd lebhafter Kaufluſt b eträcht-
lich. Schantungbahnen erfuhren nach der Auſwätte
bewegung der letzten Tage einen mäßigen Rückſchlag, Orien
bahnen zogen ehwas an. Der Anlagemarkt war mihig.

Produktenbericht.
Berlin, 1. Mai. Die augenblicklich kühle Witterung, ber de

auch die Regenfälle nicht fehlen, iſt für die Landwirt-
ſchaft im allgemeinen günſtig. Jm übrigen Verkehr Hleiht
es unverändert ſtill. Von anerkannten Saatkartoffeln iſt re
täglich einiges Material zu kaufen. Saatgetreide geht vereinzelt
noch nach den nördlichen Provinzen, wo die Beſtellung teilweiſe
noch nicht ſo weit fortgeſchritten iſt. Hier und da iſt noch Saat
hafer angeboten, auch Saaktmais iſt von den Gengſſenſchaften
offeriert. Die Offerten für Gemüſepflanzen auf Lieferung per
ſofort oder Mitte Mai gewinnen immer mehr an Umfang, und e
findet auch manches Geſchäft ſtatt. Jm Rauhfutterhandel iſt kein
Aenderung eingetreten. Wetter kühl und bedeckt.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 1. Mai: Hein, Lehmann H Co

15 Proz. Div.; Lindes Eismaſchinen 12 Proz. Div.; Mülheimer
Bergwerksverein 11 Proz. Div.; Rütgerswerke A.G. 1214 Pro

Aktienbrauerei Löbau

ät ha
fee mit erwerben wut n

werte,

.A. 18 Proz. Div.; Union A.G. für See und
Flußfiſchverſand, Stettin 20 Proz. Div.; Chem. Produktenfabril
Pommerensd. 10 Proz. Div.

Sächſtſch Thüringiſche Portland Zementfabrik Prüßint
Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien in Göſchwit. In de

Generalverſammlung wurde die ſofort zahlbare Dividende auf
10 Prozent feſtgeſetzt und an Stelle des wegen Alters ausge
ſchiedenen Aufſichtsratsmitgliedes Kommerzienrat Opel der
Geh. Rat
ſichtsrat gewählt. Ueber die Ausſichten teilte die Verwal
tung mit, daß dieſe bei Fortdauer der gegenwärtigen Lage ur
günſtiger erſcheine, als im Vorjahre. Es beruhe dies hauptſäch
lich in der Kohlenfrage.

W. Farbwerke vorm. Meiſter, Lucius Brüning, döch
am Main. Der Abſchluß für das Geſchäftsfahr 1917 weiſt vat
Abſchreibungen von 19 161 303 (12 011 388) Mk. ein Gewinn
ergebnis
gegen 24 227 445 Mk. auf. Der Aufſichtsrat beſchloß, der an
25. Mai ſtattfindenden Generalverſammlung eine D z
dende von 18 (25) Proz. auf das auf 90 Millionen Nar
erhöhte Aktienkapital vorzuſchlagen. dW. Badiſche Anilin und Sodafabrik, Ludwigshafen. De
Geſchäftsabſchluß der Badiſchen Anilin und Sodafabrik weil
nach Abſetzung von 21 218 478 Mk. für Amortiſationen und
Vornahme der geſetzlich vorgeſchriebenen Kriegsſteuerrückſtellun
einen Reingewinn von 30 001 400 Mk. und einſchließlich
Vortrages von 8249 762 Mk. einen Geſamtgewinn vor
83 251 152 Mk. auf. Der Aufſichtsvat ſchlägt der Generalber
ſammlung vor, dem außerordentlichen Reſervefonds 5 Millionen
Mark, dem Kriegsinvalidenfond 2 Millionen Mark und den
Arbeitevunterſtützungsfond 1 Million Mark zu überweiſen un
20 Progent Dividende zu verteilen.

Das Hofbrauhaus Koburg Akt.Geſ.
Brauerei Grengzbrauhaus
übernommen.

in Koburg
in Oberſiengau käuflit
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